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107. W. L. H. Duckworth: Note on a skull from Syria. Jouru. of
the anthrop. Institute. 1899. I, S. 145. (Mit einer Tafel.).

Yon den im Jahre 1860 gelegentlich des Blutbades von Damaskus umge

kommenen Regierungstruppen erhielt Verfasser einen durch Säbelhiebe allerdings

übel zugerichteten Schädel, der durch grosse Geräumigkeit (gegen 1650 Ccm.),

Asymmetrie, stark vorspringende Glabella, wie überhaupt starke Enwickelung
seiner Muskelansätze und parieto-occipitale Abflachung auffiel. Im übrigen war

er brachykeplial (82,2), akrokephal, orthognath, mikrosem und leptorrhin. Ein
Vergleich mit anderen Schädeln zeigte, dass dieser Schädel Übereinstimmung in

diesen seinen Eigentümlichkeiten, besonders in der stark vorspringenden Glabella

und in der parieto-occipitalen Abflachung aufwies mit 9 Schädeln einer Serie

(von 12), die unter gleichen örtlichen und zeitlichen Umständen gefunden und

von Pruner-Bey seiner Zeit beschrieben worden sind (als „semitische Schädel des

syrischen Zweiges“), ferner mit einem im Museum von Nicosia auf Cypern auf

bewahrten Cranium und vor allem auch mit den von Vesalius, Sandifort, Blumen

bach, Davis, Weisbach, Flower, Hamy u. A. als typische Türkenschädel be

schriebenen und teilweise als solche auch abgebildeten Schädeln.

Dr. Buschan-Stettin.

108. E. Reclus: La Perse. Bulletin de la Soc. neuchâtel. de
géographie. 1899. Bd. XI, S. 27—62.

Verfasser zeigt mit seinem wohlbekannten Talent, wie die physische und

geographische Beschaffenheit der iranischen Hochebene die physischen und ethno

graphischen Eigentümlichkeiten der Perser bedingt haben. Diese arische Be

völkerung, durch die sie umgrenzenden Berge gegen fremdes Eindringen geschützt,
verachtete alle anderen Rassen und gab ihnen den gemeinsamen Namen Turanier,

der sich in der anthropologischen Sprache bis auf den heutigen Tag erhalten hat

und weiter nichts bedeutet als nicht-arisch. Zwei geologische und eine ethno

graphische Karte dienen zur Erläuterung des Textes. Dr. L. Laloy-Paris.

109. Carl von Ujfalvy: Anthropologische Betrachtungen über die
Porträtköpfe auf den griechisch-baktrischen und indo-skythischen
Münzen. II. Die indo-skythischen und Huna-Fürsten. 1899.
Archiv f. Anthr. Bd. XXVI, S. 841—871.

Verfasser giebt hier den zweiten Teil seiner bereits früher besprochenen

(s. Centralbl., 1899, S. 352) Studien, die indo-skythischen und Hunafürsten, welche
den griecliichen Königen Baktriens und Indiens folgten. Es handelt sich um

den Zeitraum vom Einbruch der Skythen in Centralasien und Indien bis zum

Sturze der Huna (165 v. Chr. bis 514 n. Chr.). Die aufeinanderfolgenden Elemente

sind Saka, Parther, Yué-tschi und Hunakönige, untereinander recht verschieden;
sie lassen sich aber nach dem viel spärlicheren Materiale nicht so vielseitig

charakterieren wie die griechischen Könige des ersten Teils. Wir erwähnen daher


